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Das IX. Capitel.
Von dem Wester-Hemdlem oder Kleid-
gen, welches die neugebohmen Kinder mit auf

die Welt bringen, sonst die Wasser-
Hemdlein genannt.

! ist ein allgemeiner falscher Wahn, so wohl
bey etlichen Gelehrten, als sonderlich bey dem

gemeinen Bolcke enstanden, wie man nemlich aus
dem Wasser-Hemdlein oder so genannten Kleid-
gen,des neugebohrnen KmdesGiück und Unglück,
durch seine gantze Lebenszeit ju^iciren möge. Al¬
lein solche Leute lassen sich hierinnen betrügen, oder
wissen nicht, daß alle Kinder inMuter-Leibe mit 3,
solchen Hautlein umgeben.

Das äußerste Häutlein heißt CKorinn, oder
8ecunckna, die Nachgebuhlt, weil die Weiber,
wenn die Frucht Zebohren ist, sich alsdenn erst
dieser Haut entledigen müssen. Unter diesem
Häutlein sind zwey andere, das eine wird von
der Gestalt einer WurstM2nwiäez,Wursthaut
genannt, welches aus dem weiblichen Saamen
gezeuget/Und umwickelt dasHaupt,Hinter-Theit
desLeibes/Und dieFüsse derFrucht.Worinnendes
neugebohrnen Kindleins Harn, oder Wasser in
Mutter-Leibe gesammtet, und behalten wird. Das
dritte als das innerlichste Hautlein, wird wegen
seiner lubrilire Amnion genannt, und umgiebet
rund herum das neugcdohrne Kindlein in Mutter-
Leibe, und behalt in sich den Schweiß und alle un¬
reine Dünste der Frucht des Leibes.

Die letzte zwey Hautlein kommen bißweilen
mit dem neugebohrnen Kindlein auf die Welt,

und
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und sind um das Haupt, 'Allgesicht, oder wohl den
gantzen Leid umhüllet, wieem Hemdlein, wel¬
ches vornemlich geschicht, wenn sich das weibli-
cheSchloß,oder die Gebuhrts-Glieder weit genug
«röffnen, und schlüpfflig sind. Wenn aber die
passaze enge, und das Kind wird gedranget, so»
streiften sich die Hautlein oder Wasser - Hemd,
lein abe, und bleiben in der Mitte der Gebuhrts-
Glieder hangen, daß sie also keines mit auf die
Welt bringen.

Von diesen Hautlein oder Wasser-Hemden
können die Weiber viel Predigens machen, und
von Glück und Unglück des neugebohrnen Kindes
reden. So das Kleidgen schwächlich ist, so geben
sie vor, daß dem neugebohrnen Kinde diegantzeLe-
bens»Zeit viel Unglück beschehret sey, und werde es
von bösen Geistern und Gespenstern angefochten
werden, die Nacht unruhig im Schlaffe seyn, und
viel Traume haben, es sey denn, daß mans zu Pul¬
ver mache, und ihnen zu trincken gebe.

Wo aber der Helm oder Wasser-Hemdlein,
so ihnen abgenommenwird, roth ist, so prophe,
zeyen sie,daß das neugebohrne Kind Gluck haben
werde, und man was tavffers aus ihm erziehen,
dem alles wohl von statten gehen werde, was es
fümimmet.

Solcher Aberglaube ist auch bey denen Alten
gewesen; Denn also schreibet Hlim I^mprick.
uz im Leben des ^nwnini Oiaclumeni. dem sein
Haupt mit einer Krön und zarten Krantz geschmü¬
cket gewesen. Blßweilen pflegen die Webmütter
solche Häutlem zu sich zu nehmenMd Theils?ro>
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curaroribug zu verkauffen, indem sie vor Zeiten
viel darauf gehalten, wenn daß sie solche beu sich
trügen/ sie desto eher eine Sache erhielten.

Daß aber dieseWasser<Hemdlein, oder Helme
der neu-Zebohrnen Kindlein einmahl anoereFarbe
als das ander haben, geschieht aus Ursache, weil
das Geblüt und die Feuchtigkeit in der Mutter des
Weibes Zcsmnmlet, einmahl andere Natur hat,
als das andere mahl. So die Gebühr- Mutter
des Weibes unrein ist von böser Feuchtigkeit, und
dieselbe mildem empfangenen Saamen sich ver¬
mischet, daraus das Hautlein gezeuget wird, so
wird das Wasser-Hemdlein, und auch die rechte
Haut der Kinder braun und schwächer. So aber
die Gebühr-Mutter des Weibes gantz rein ist,und
das reine zusammenfliessende Blut allein mit dem
empfangenen Saamen vermischet wird, daraus
das Hautlein gezeuget/so wird es und die gantze
Haut desKiudes liebIich«Fache und fein röthlicht.

So erscheinen auch diese Hautlein in unterschie¬
denen Farben, so wohl von innerlichen als äußer¬
lichen Ursachen. Als wenn den Weibern etwas
plötzlich zu Gesichte kömmt, daß sie sichs feste im-
pnmiren. Also auch, wenn die Ehemänner allzu
begierig sind der Ehelichen Wercke, daß sie keine
Wahl oder Unterscheid machen, absonderlich der
Monden-Zcit, und sich mit dem Weibe freundlich
begehen, und sie gleichsinn zuderZeitdarzu zwin¬
gen, und die Weider darüber empfanaen, und sich
nicht wenig darüber entsetzen und schämen, als-
denn werden sie offt roch darüber/und gedencken
an ihr rothes Blut, davon nachaehends die Frucht

also
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also gefärbet wird. Daher kbmmts, daß die Kin¬
der offt gantz rot!) styn auf den Backen, und un¬
ter dem gantzen Angesicht, denn solches wird der
Frucht von deneMüttern am meisten angebohren,
wenn sie sich sehr schamen,oder zornig werden,weil
sie empfangen,oder weil sie schwänge: sind,da:um,
daß die natürliche Wärme alsdennsich aufblähet
und das Geblüt austreibet. Welche sich aber
fürchten oder plötzlich erschrecken,diesclbenWeiber
erben ihrerLeibes-Fmcht eine blcicheFarbe an,und
eine ernsthaffte traurige Gestalt desAngcsick)ts.

Das X. Capitel.
Warum etliche Dinge lein Feuer fangen,

und durch solches verzehret werden ?
s^S werden noch bin nnd wieder in hoher Po-
^^ renkten Kunst-KammernTücher zur Rarität
aufbehalten, und als etwas sonderliches gewiesen,
welche aus wunderbarer Materie gemacht, und
doch nicht verbrennet werden können; Deswe¬
gen, wenn sie schwach werden, so waschet man sie
nicht mit Geissen oder Lauge, sondern man wirf-
sct sie msFeucr,und lasset sie ausbrennemwieman
etwan einen fett-metallenen Topff ausbrennet.

Diese Materie wachset in Indien,an gantz heis-
sen Oerternund auf festen Boden, denn daselbst
nimmt sie eine solche harte Art an sich,und hat die
Natur, daß sie wie Flachs rra<Äiret werden mag.
Man nennet es^zbeNmum.wird auch lapiz äzbe-
lw5betitult,undhat es fast gleiche Natur an sich ^
wie unser ungeluschterKalck,der durchsFeuerschö¬
ner wird, und doch nicht verbrennet, oder irgend
einen Schaden nimmt.
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